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DEZEMBER ». edjnitcr

Sie Silber routben reifeenb gefauft, aber bic flügften
unb fctifaueftcn Samaë Sîgora ©untpaê, roofjl an jroölf,
uafjmcu jeben Ääufer befonberê bor unb prüften it)n auf
Serj uub Stieren, ob cr aud) ein IKccljtgläubigcr fei. SJtan

badjte fiter fetjr ftreng, benn fdjon einen Untertan beê Te
loafcfjuttg in Sfjafa mürbe man mit ©djirnpf oerprügeft,
jeben anberen aber jerriffen fjaben.

Sê tourbe audj ein ÜKann jerriffen auë biefem ©runbe.
gretfiefj ftellte cê fidf) nadjfjer fjcrauë, bafj cr bodj redjt*
gläubig roar, affo nidjt fjätte jerriffen ju merben braudjen.
Slber baë ftörte bic geier nidjt, mar bodj ber SBilfe gut
gemefen.

Äurj, affeê berltef fjarmonifd), audj ber SSerïauf.

Scr Seifige murbe gcctjrt, bic ©laubigen fjatten etn

fefjr nû^lidjeê ftnftruntent in Säitbcn, baë Äfofter ber'=

bleute, ber Santfrijcn Stinbotfdjc erfjielt 25 Srojeut bom
Siettoberbicnft, ber Stbt 10 unb Surbu baê übrige. Saê
mar ntdjt roenig.

Salb barauf trat, burdj bie Seifigfeit Sîgora ©umpaë
augelorft, cin neuer Sorna in bic SJlöncfjSgerneinfdjaft ein,
ber fannte Surbu bom SBeften fjer unb Surbu erfannte ifjn.

Stfê matt Sütbu fjotett moffte, mar cr fpurfoê ber*

[djrounben uub blieb eë uub nun tant eë an ben Sag.

Sin Sßerjer tjatte bic fjeifige Stcliquie betradjtet, bic

Silber angefertigt uub beu ©egen beë Santfdjen Stimbotfdje
barüber empfangen.

SJÎan benfe: ein Werfer, ein unreiner Werfer!
Së gab einen Stufrufjr, ber alfeë übertraf, toaê biëfang

an Soft'ëcrregung in Sibet befannt mar.
Sîatitrfidj berief ber Sßantfdjen Stintbotfdje fofort eine

große SSerfamntfüng alfer geiftfidjen SBürbcnträgcr.
gefjn Sage beriet mau fdjon unb jefjn Sîâdjtc. Sa

bradjte ein Slomabe einen Srief, beu ifjnt an ber ©renje
ein Kaufmann jur Sefteffung übergeben fjabe. Sr mar an
ben Santfdjcn Stinbotfdje unb lautete:

©ränte Sidj nidjt ju fefjr ob beê grebefê, grofeer

Safdji Santa, idj bin bon Sau§ a11-1 ©djfädjte.r nnb idj

fdjroöre Sir, in bent Äaften fiegett nur ©djafêfnodjcn."
Ser ^anrfdjen Stinootfdje fanf bom ©tutjl. Sltê er

mteber ju fidj faut, bcfafjf er: Së tft nidjt mafjr! §ört
ifjr baê äffe?" Sfüe fjörten fie eê unb nidten.

Së ift nicfjt mafjr", fagte ber Slbt bon Sîgora ©umpa
laut boft tnbrüttftiger Ueberjeugung. Qu fidj felbft aber

fpradj er: Saê f)abe idj fdjon fange gemufjt." hierauf
berfanf er in tiefeê Sîacfjbcnf'en unb fufjr, ebenfaffê ju fidj
felbft getoaubt, feljr ernft fort: SBte Ijetfig mufj biefer

©unfang Sfering fein, roenn fdjon bte Änodjcn, bic ntdjt
einmal ifjnt, fonbern einem ©cfjafe gefjört fjaben, fo Un*
gcfjeurcë ju boffbringen bermögett."

® c

Sipo lourbe loie ein Äinb gefjafteit.
Sr mar fefjr aufgelucdt, anftetfig uttb
oon liebeuëmitrbigcm Sfjaraftcr.
Sdjabe, bafj cv nur ein Sf f f e mar.
fta, Sipo mar ein SIffe. Ser Sffaujcr
Golblj fjatte ifjn in früfjeftcr ftugenb
ju fiel) genommen unb mie einen ©ofjn
erjagen. Sr braudjte cê nidjt ju be*

reueu, betttt Sipo'ê Setragen mar für
einen Slffen erftaunfiefj gut, unb feine

brolligen ©päffe mürjten bem SJÎifter
Sofbtj baê einfantc Sffaujerfeben.

Scitr einen gefjfer fjatte Sipo. Ser
mar aber ju entfdjulbigen, locif er ganj
unb gar in feiner Sîatur lag. Sr jeigte
ein fefjr gcriugcë fcffiftânbigcê Senfen.
2einc ftnteüigenj erfdjöpfte ftdj ju*
metft in ber Sîacijafjmung affeê beffen,

ions fein Serj tat. SBar eë cin SJÎangef

feiner gäfjigfeiten ober bic bfinbc Scr=

cfjrung für ben SJÎenfdjen, ber Sater*

f ä |) r 1 1 cj) e r (£ I) r g
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ftcüe an ifjnt bertrat? SJÎan mufj el
ifjnt jugcftefjcn: er begriff fefjr fdjnell,
unb fein Sfjrgeij, cë beut Setrn 'n
allem gicidj ju tun, loar unbefdjreib*
fidj. Oft aber blieb trotj altem fein
Äöuncn fjinter bem SBoffen jurüd. Sr
mar eben bocf) nur ein Slffc.

2eiuc ©efdjäfttgfeit loar befuftigeub.
Sin unb loieber entftanben Srn. Gofbrj
baratté 'Störungen nub aucf) ffeine Ser*
ftimmungen. ©ofange tyipo aber nidjtê

j e r ftörte, bfieb ber Serr nodjfidjttg.
Sîur einige SJÎafc, afë cr ifjm ©egen*
ftänbe, bic cr nottocnbtg braudjte, Oer»

fdjleppt, befcfjäbtgt unb jum Seif ganj
berborbett fjatte, mar bem SJÏeifter bie

©ebufb geriffelt. Sa gab cë trüget
unb grâfjfidjcë ©efjcuf!

fte äfter ber Slffe lourbe, um jo

meniger rcfpcfticrtc er bie Serbote fei*
neê Serrtt. 25er natürlicfje Sricb be§

et*
Slffenfofjneê mar ftarfer afë bic guretjt
bor ©träfe. Saë foffte fein Serfjäug
ttië loerben.

Sineê Sageë fdjicfte ftdj ber SJlau*
jer eben an, fein ©efidjt ciujufcifcn,
um ben Sart ju rafierett, afê eine

Sllarmntefbung fam, bie ifjn ju feinen
Âulië rief, ftn ber Sifc beê Slufbrudjê
fjatte er baë Staftermeffer liegen faffen.
©ofort fetzte ftdj Sipo, ber biêfjer allen
feinen Seroegungen bon einem fjoben

Äaften auë gefolgt mar, mit fadjenben
3äljnen in bett bequemen Sfrmftuljl,
um fiefj nun enbficfj einmal gentle*
manfife" ju macf;ett. ©ein Sfffettgeficfjt
loar ibm in feiner Urgcftaft fcljott fange

juloibcr gclüefen.
Sffë ber Sffanjcr loieber inê gint*

mer trat, fag fein ©djüfeüug tot in
feinem Sfutc. Sr fjatte fidj im Unber*
ftanb bic Äefjfc burdjfdjnitten.
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» Schnidcr

Die Bilder wurdc» reißend gekauft, abcr dic kliigslcu
und schlaiieste» Lamas Ngora Gunipas, Wohl aii zwölf,
liahnie» jeden Käufer besonders vor und prüfte» ihn auf
Herz und Nieren, ob er auch ei» Rechtgläubiger sci. Ma»
dachte hier sehr streng, denn schon einen Untertan des Tc
waschnng in Lhasa wiirde man mit Schimpf verprügelt,
jedeit andere» aber zerrisse» haben.

Es wnrde a»ch cin Mann zerrissen aus diesem Grunde.
Freilich stellte es sich nachher heraus, daß cr doch

rechtgläubig war, also nicht hätte zerrissen zu werden brauche».
Aber das störte die Feicr »icht, war doch der Wille gut
gewese».

K»rz, alles verlief harmonisch, auch der Verkauf.
Dcr Heilige wurde geehrt, die Gläubigen hattcn em

sehr nützliches J»strume»t i» Händcii, das Kloster
verdiente, der Pantsche» Rinbotsche erhielt 25 Prozent vom
Nettoverdienst, der Abt 10 und Lnrdu das übrige. Das
war »icht wenig.

Bald darauf trat, durch die Heiligkeit Ngvra Gumpas
angelockt, ci» »e»cr Lama in dic Möiichsgcmemschaft ei»,
der kannte L»rd» vom Wcsie» her »»d L»rdu erkamtte ih».

Als ma» Ltirdil holen wollte, war er spurlos ver

schwuude» und blieb es und »u» kam es an den Tag.

Ein Perser hattc dic heilige Reliauic betrachtet, die

Bilder angefertigt und de» Scgc» des Paiitschc» Rimbotsche
darüber empfangen.

Man denke: ei» Perser, ei» unreiner Perser!
Es gab cincn Aufruhr, der alles übertraf, was bislang

an Bolkscrregnng in Tibet bekannt war.
Natürlich berief der Pantschen Rimbotsche sofort ci»c

große Versammlung aller geistlichen Würdenträger.
Zehn Tage beriet man schon und zehn Nächte. Da

brachte ein Nomade ei»c» Brief, den ihm a» der Grenze
ein Kaufmann zur Bestellung übergeben habe. Er war an
den Pantschen Rinbotsche nnd lanlcte:

Grämc Dich »icht z» sehr ob des Frevels, großer
Taschi Lama, ich bi» vo» Haus aus Schlächter und ich

schwöre Dir, in dcm Kasten liegen nur Schafsknochcn."
Der Pantschen Rinbotsche sank vont Stuhl. Als er

wieder zn sich kam, befahl er: Es ist nicht wahr! Hört
ihr das alle?" Alle hörten sie es und nickten.

Es ist nicht wahr", sagte der Abt von Ngora Gumpa
laut voll inbrünstiger Ueberzeugung. Zu sich selbst aber

sprach er: Das habe ich schon lange gewußt." Hicrauf
versank er in tiefes Nachdenken »nd fnhr, ebenfalls zu sich

selbst gewandt, schr ernst fort: Wie heilig mnß dieser

Guiisailg Tsering sei», we»» scho» die Knochen, die nicht
einmal ihm, sondern einem Schafe gehört habe», so

Ungeheures z» vollbringen vermögen."

G e

Pipo wurde wie ein Kind gehalten.
Er war sehr aufgeweckt, anstellig und
vo» liebenswürdigem Charakter.
schade, daß er mir ein Affe war.
Ja, Pipo war ein Affe. Der Pflanzer
Colby hatte ihn in frühester Jugeiid
zu sich genommen und wie eine» Soh»
erzöge». Er brauchte es nicht zu
bereue», denn Pipo's Betragen war für
einen Affen erstaunlich gnt, und seine

drolligen Spässe würzten dem Mister
Colby das einsame Pflanzerleben.

Nur einen Fehler hatte Pipo. Der
war abcr zu cntschuldigen, weil er ganz
und gar i» seiner Natur lag. Er zeigte
ein sehr geringes selbständiges Deiiken.
^eiiie Intelligenz erschöpfte sich

zumeist in der Nachahnumg alles dessc»,

>vas sein Herz tat. War es ein Mangel
scincr Fähigkeiten oder dic blinde
Verehrung für den Mensche», der Vater-

fährlicher Ehrg
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stelle a» ihm vertrat? Mail mnß cs

ihm zilgesteheii: er bcgrisf sehr schnell,
und scin Ehrgeiz, es dem Herrn in
allem glcich z» tu», war unbeschreiblich.

Oft aber blieb trotz allem sein

Können hinter dem Wolle» zurück. Er
war eben doch nur eilt Affe.

Scinc Geschäftigkeit war belustigend.
Hi» iind wieder entstände» Hrn. Colby
daraus Störunge» »nd auch kleiuc Ver-
stimmilnge». Solange Pipo aber nichts
z e r störte, blieb der Herr nachsichtig.
Nur einige Male, als er ihm Gegenstände,

dic er notwendig brauchte,
verschleppt, beschädigt nnd zum Teil ganz
verdorben hattc, war dem Meister die

Geduld gerissen. Da gab es Prügel
und gräßliches Geheul!

Ie älter der Affe wiirde, um so

weuigcr respektierte er die Verbote
seines Herr». Der natürliche Trieb des

eiz

Affensvhnes war stärker als die Furcht
vor Strafe. Das sollte seilt Verhäng
»is werde».

Eines Tages schickte sich dcr Pflanzer
eben a», sei» Gesicht einzuseifen,

um deit Bart zu rasiere», als eine

Alarmmcldiiiig kam, die ih» zu scincn
Kulis rief. Iii der Eile des Aufbruchs
hatte er das Rasiermesser liegen lasse».

Sosort setzte sich Pipo, der bisher allc»
seinen Bewegungen von einem hohen

Kasten ails gefolgt war, mit lachenden

Zähnen in den beauemen Armstuhl,
um sich nun endlich einmal gentlc-
manlike" zu machen. Sein Asfengesicht

war ihm i» scincr Urgcstalt schon lange
zuwider gewese».

Als der Pflanzer wieder ins Zimmer

trat, lag sein Schützling tot in
seinem Blute. Er hatte sich im Unverstand

die Kehle durchschnitten.
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